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Männedorf

So weit der Himmel ist
– Horizonterweiterung

Der Frauezmorge vom Mittwoch, 14.
Januar, 9 Uhr, lädt ins reformierte Kirch-
gemeindehaus Männedorf ein zu einer
musikalischen Meditation. Mit Musik
von Christof Fankhauser, Huttwil, und
Worten von Robert Seitz, Strengelbach,
wird an das Thema «So weit der Him-
mel ist – Horizonterweiterung» herange-
führt. Robert Seitz arbeitete zuletzt als
Pfarrer in Zürich Altstätten und in der
Gassenarbeit Imbiss 54 im Kreis 4 in Zü-
rich. Dort hatte er prägende Kontakte zu
den Menschen auf der Strasse und setz-
te sich mit ihren kritischen Fragen an
Gesellschaft und Kirche auseinander.
Sein besonderes Anliegen: in den Wort-
lawinen der Zeit mit kurzen Texten und
Geschichten die Fragen, Hoffnungen,
Zweifel und Träume der Menschen zur
Sprache bringen. (e)

Anmeldung bis Montag, 12. Januar, 19 Uhr, an:
Helga Müller (044 920 25 12), Yvonne Friz
(044 920 28 44) oder Sekretariat (044 920 21 08,
von 8 bis 12 Uhr).

Gemeinderat Meilen

Kompetenz für
10. Schuljahr

Das Ergänzungsgesetz zum Berufs-
bildungsgesetz wird derzeit überarbei-
tet. Die kantonalen Beschlüsse zu den
Berufsvorbereitungsjahren (bisher 10.
Schuljahr) und die Übergangsbestim-
mungen lassen jedoch noch auf sich
warten. Trotzdem steht fest, dass die
neuen Bestimmungen ab Sommer 2009
– vorbehältlich der Zustimmung des Re-
gierungsrats – in Kraft treten. Vorgese-
hen ist, dass alle Schülerinnen und
Schüler das Recht haben, ein 10. Schul-
jahr zu besuchen. Die Schulkosten wer-
den an die Wohnsitzgemeinden ver-
rechnet. Ein Elternbeitrag kann weiter
verrechnet werden.

Damit alle Eltern gleich behandelt
werden, wird der Elternbeitrag für alle
Gemeinden festgelegt. Die Gemeinden
haben eine Angebotspflicht und müssen
sicherstellen, dass interessierte Jugendli-
che an einer Schule das 10. Schuljahr ab-
solvieren können. Bis Mitte Januar 2009
müssen die Gemeinden dem Kanton
melden, mit welchen Anbietern sie ihrer
Angebotspflicht nachkommen wollen.

Nach vorläufigen Informationen soll
die Zuständigkeit für das Berufsvorbe-
reitungsjahr bei der politischen Gemein-
de liegen, die jedoch die Verantwortung
auch an die Schulgemeinde delegieren
kann. In Anbetracht der geplanten Bil-
dung einer Einheitsgemeinde ab der
nächsten Legislaturperiode und der Tat-
sache, dass die Angebotspflicht dem
Aufgabengebiet der Schulgemeinde na-
hesteht, hat der Gemeinderat die Ver-
antwortung für das Berufsvorberei-
tungsjahr inklusive Budget-
verantwortung an die Schulgemeinde
Meilen delegiert. (grs)

Gemeinderat Meilen

Gastrecht für die
Herrliberger Schützen

Das Bundesgesetz über die Armee
und die Militärverwaltung verpflichtet
die Gemeinden, für die ausserdienst-
lichen militärischen Schiessübungen
Schützenstände zur Verfügung zu stel-
len und den Schiessvereinen die Durch-
führung von Bedingungsschiessen zu er-
möglichen. Zusammenschlüsse von Ge-
meinden sind möglich. Der Gemeinderat
Herrliberg hat kürzlich beschlossen, per
1. Januar auf seinem Schützenstand das
Schiessen auf 300 m einzustellen. Die
Gewehrschützen verfügen ab 2009 für
das obligatorische und freiwillige
Schiessen auf dem Schützenstand Büe-
len in Meilen über ein Gastrecht. Ein öf-
fentlich-rechtlicher Anschlussvertrag si-
chert der Gemeinde Meilen eine Pau-
schalentschädigung von jährlich 12 000
Franken. Die Treffsicherheit der Herrli-
berger Schützen hat somit keinen Ein-
fluss auf den Kostenteiler. Die Schützen
der Pistolensektion benützen weiterhin
ihren Stand in Herrliberg. (grm)

Meilen Kreditantrag zuhanden Gemeindeversammlung für Kunstrasen- und Erlebnisspielplatz

Zwei Platz-Projekte für die Ormis
Ein Rasenplatz auf der Ormis
soll in ein Kunstrasenfeld um-
gewandelt werden. Über den
2-Millionen-Kredit wird am
9. März abgestimmt. Ebenfalls
auf der Ormis soll ein Erleb-
nisspielplatz gebaut werden.

Gemeinderat Meilen

Fussball erfreut sich sehr grosser
Beliebtheit. Wegen knapper Platzver-
hältnisse ist der FC Meilen seit einiger
Zeit nicht mehr in der Lage, alle Kin-
der, die Fussball spielen möchten, auf-
zunehmen. Die Spielfelder des Sport-
zentrums Allmend reichen nicht mehr
aus, um den Anforderungen eines richt-
linienkonformen Trainings- und Spiel-
betriebs zu genügen.

Der heutige Rasenplatz Ormis soll
daher zu einem Kunstrasenspielfeld
umgebaut werden, welches ganzjährig
und bei jeder Witterung bespielbar ist.
Der bisher freie, ungenutzte Teil zwi-
schen den bestehenden Spielfel-
dern wird attraktiver gestaltet und mit
Treppenstufen für die Zuschauer verse-
hen. Die Gesamtkosten belaufen sich
auf 1 990 600 Franken. Der Kreditantrag
erfolgt an der Gemeindeversammlung
vom 9. März.

Erlebnisspielplatz Ormis
Mit dem Bau des öffentlichen Parks

mit Erlebnisspielplatz auf dem gepach-
teten Grundstück an der Ormisstrasse
soll für die Meilemer Bevölkerung ein
attraktiver Ort der Begegnung geschaf-
fen werden. Damit kann auch das Anlie-
gen der am 29. Juni 2006 mit 435 Unter-
schriften eingereichten Petition erfüllt
werden. Der öffentliche Park und der
Erlebnisspielplatz sollen das Spielange-
bot in der Gemeinde zeitgemäss ergän-
zen und gleichzeitig ein Ort der Rast
und Erholung für Erwachsene mit Sicht
auf den See und die Berge bieten. Die
Gesamtkosten belaufen sich auf 370 000
Franken. Der Kreditantrag erfolgt an der
Gemeindeversammlung vom 9. März.

Gestaltungsplan Dollikon
Ebenfalls an der Gemeindeversamm-

lung vom 9. März wird über den pri-

vaten Gestaltungsplan Dollikon abge-
stimmt. Die Auto-Graf AG, Meilen, hat
zusammen mit der Baudirektion des
Kantons Zürich auf der Grundlage eines
privaten Gestaltungsplans planungs-
und baurechtliche Voraussetzungen für
Überbauungs- und Gestaltungsgrundsät-
ze erarbeitet. Das Vorhaben erfolgte in
enger Koordination mit der Baubehörde.
Der vorliegende Gestaltungsplan be-

zweckt, das in Obermeilen – zwischen
Seestrasse, Dollikerstrasse und der Stras-
se im Dörfli – gelegene Areal planungs-
rechtlich zu präzisieren, aufzuwerten
und einer konkretisierten Nutzung
(Wohn-/Gewerbeüberbauung) zuzufüh-
ren. Im Rahmen der durchgeführten Vor-
prüfung bei den kantonalen Stellen
(Baudirektion) sind die Zielsetzung und
die vorgeschlagenen Festlegungen des

privaten Gestaltungsplans als recht- und
zweckmässig eingestuft worden.

Standortmarketing mit Energie
Nach neuem Stromversorgungsge-

setz wird die Konzessionsabgabe von
derzeit 0.15 Rappen/kWh auf der Ener-
gierechnung ausgewiesen. Die Midor
AG und die Schweizer Getränke AG,
welche sich als Grossbezüger in dersel-
ben Tarifgruppe befinden sowie den
freien Zugang zum Strommarkt haben,
bieten eine hohe Zahl attraktiver Ar-
beitsplätze in Meilen an und beschäf-
tigen diverse regionale Zulieferer. Der
Gemeinderat Meilen erachtet die Wett-
bewerbsfähigkeit der beiden Unterneh-
men als eminent. Im Sinne der Stand-
ortförderung vergütet die Gemeinde den
beiden Unternehmen deshalb in den
nächsten fünf Jahren die Konzessions-
abgaben von jährlich rund 40 000 Fran-
ken. Die Vergütung erfolgt nur so lange,
als die beiden Unternehmen Strombezü-
ger der EWM AG sind.

Orientierungsversammlung
Der Gemeinderat lädt die Meileme-

rinnen und Meilemer auf Montag, 12.
Januar, 19.15 Uhr, zu einer öffent-
lichen Orientierungsversammlung in
den Jürg-Wille-Saal des Gasthofs Lö-
wen ein. Die Verantwortlichen infor-
mieren über die Bewilligung eines Bau-
kredits über 15,77 Mio. Franken für die
Sanierung und die Attraktivitätssteige-

rung des Hallenbads und die Grundla-
gen der neuen Gemeindeordnung. Die
Urnenabstimmungen erfolgen am 8.
Februar 2009 (Hallenbad) und 17. Mai
2009 (Einheitsgemeinde). An der Ori-
entierungsversammlung werden auch
Fragen aus dem Publikum beantwortet.
Alle Teilnehmenden sind im Anschluss
zu einem Apéro eingeladen. (grm)

Aus echtem wird künstlicher Rasen: Fussball soll auch in Meilen ein Ganzjahressport sein. (Archiv Reto Schneider)

Meilen

Ein Orgelerlebnis
Hildegard von Bingen, die Äbtissin ei-

nes mittelalterlichen Klosters, Ärztin,
Philosophin, Mystikerin, Dichterin und
Musikerin schafft es, mit ihren gregoria-
nische Werken auch heutige Generatio-
nen zu erstaunen. Ihr wird das nächste
Orgelerlebnis-Konzert in der Kirche Mei-
len gewidmet. Es erklingen zwar nur
zwei, dafür aber die ältesten aufge-
schriebenen Orgelwerke überhaupt. Ne-
ben der Orgel, gespielt von Barbara Mel-
dau, werden Susanne Ansorg an der Fie-
del und die androgyne Sopranstimme
von Witte Maria Weber zu diesem
Klangerlebnis beitragen. Das Konzert
findet morgen Sonntag, 17 Uhr, in der re-
formierten Kirche Meilen statt. Türöff-
nung ist um 16.30 Uhr. (e)

Küsnacht

Gottesdienst mit Jazz
Morgen Sonntag, 10 Uhr, findet in der

reformierten Kirche in Küsnacht ein
Gottesdienst der besonderen Art statt.
Zum einen, weil Jazz zu hören sein
wird, zum andern, weil Pfarrer Martin
Günthardt, der seit einigen Jahren das
Instituto Linéa Cuchilla in Argentinien
leitet, diesen Gottesdienst mit Pfarrer
René Weisstanner gestalten und seine
Schule vorstellen wird. Im Mittelpunkt
der Formation Four For the Blues steht
Janet Dawkins aus London, die die Kir-
chenbesucher mit ihrer warmen und
souligen Stimme verzaubern wird.(e)

Gesenkter Seespiegel
wäre eine Katastrophe

Im Artikel der «ZSZ» vom 18. Dezem-
ber äussert sich Matthias Sturzenegger
zur Initiative «Mehr Ufer». Diese schlägt
eine Absenkung der Oberfläche des
Zürichsees vor, um dadurch Land für
Freizeitaktivitäten der Bevölkerung zu
gewinnen. Vor 150 und mehr Jahren be-
stand das Zürichseeufer aus einer brei-
ten Uferbank, die an vielen Stellen land-
wärts in Sumpfwiesen überging. Auf
dem Gebiet der heutigen Stadt Zürich
war dies im Seefeld, in der Enge und in
Wollishofen der Fall. Die Flächen waren
im Frühjahr überflutet, lagen im Winter
jedoch trocken, wobei der Wasserstand
des Sees bis 2 Meter schwanken konnte.

Aus Herbarbelegen weiss man, dass
damals die Uferzone eine grosse Pflan-

zenvielfalt aufwies. Im Zeitraum zwi-
schen 1850 und 1930 wurden die
Sumpfwiesen und ein Teil der Flach-
wasserzone des unteren Zürichseebe-
ckens durch Aufschüttungen weitge-
hend zerstört. Dadurch schränkte man
den Lebensraum vieler Tier- und Pflan-
zenarten stark ein, einige gingen dem
See vollständig verloren.

Die vorgeschlagene Absenkung der
Zürichsee-Oberfläche während des gan-
zen Jahres hätte an vielen Stellen eine
weitere Zerstörung von Uferflora und
-fauna zur Folge und würde zudem die
noch naturnahen Flächen im Bereich
Au, Feldbach/Kempraten und im Frau-
enwinkel stark bedrohen und vermut-
lich sogar zu deren Verschwinden füh-
ren. Das wäre eine ökologische Katastro-
phe. Die Verbesserung der jahreszeitli-
chen Schwankung der Seespiegelhöhe
wäre aus verschiedenen Gründen sehr

erwünscht. Dies würde sich jedoch nur
auf die flachen Ufergebiete günstig aus-
wirken, und auch nur dann, wenn die
Schwankungen wesentlich ausgeprägter
als heute ausfallen würden. Dies hätte
unangenehme Auswirkungen auf die di-
rekt am See lebenden Anwohner. Wie
von mehreren Fachleuten erwähnt, wä-
ren massive finanzielle Einbussen bei
den Kraftwerken, vor allem der Limmat,
zu erwarten. Dazu kommt eine wesentli-
che Behinderung der Schifffahrt.

Vor allem wegen dieser Gründe ka-
men Prof. Dr. E. A. Thomas, damals
Professor für Limnologie an der Univer-
sität Zürich, und ich bereits vor 25 Jah-
ren zum Schluss, dass eine Forderung
nach stärkeren Pegelschwankungen aus
finanziellen und politischen Gründen
nicht realistisch wäre.

Ferdinand Schanz, Limnologische
Station der Universität, in Kilchberg

Leserbrief

Stäfa Musikmärchen «Prinzessin unter Wasser»

Kurzweilige Geschichte mit Witz und Spannung
Als Familienkonzert für Kinder (ab

sieben Jahren) und Erwachsene spielen
am Sonntag, 11. Januar, 17 Uhr, in der
reformierten Kirche Osy Zimmernmann
als Erzähler und Sänger am Staubsauger
und Wolfgang Sieber als Musikant an der
Orgel das Musikmärchen «Prinzessin un-
ter Wasser». Der Organist und der Kir-
chensigrist erzählen gemeinsam die Ge-
schichte des Prinzen Ottokar, der sich in

das Bild einer schönen jungen Frau ver-
liebt. Als er hört, dass diese von ihrem
Vater in einem Unterwasser-Schloss ge-
fangen gehalten wird, beschliesst er, sei-
ne Angebetete zu befreien.

Dass in diesem Märchen eine Drehor-
gel, ein Wasser-/Landschiff und ein Rüt-
chen eine wichtige Rolle spielen, sei ver-
raten. Was es aber mit dem Knochen auf
sich hat, der den Lauf der Geschichte im-

mer wieder stört, das bleibt noch ge-
heim. Kurzweilig, mit Spass, Witz und
Spannung erzählen und musizieren
Wolfgang Sieber und Osy Zimmermann
für alle jene, die noch zuhören können –
oder es wieder lernen wollen. Eine ge-
meinsame Veranstaltung der Evange-
lisch-reformierten Kirchgemeinde Stäfa
und der Lesegesellschaft Stäfa. Eintritt
frei, Kollekte. (e)




